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?as Ntolc Ncen.c

ihreii Eltern einzutreten, denen sie heimlich

ivillkommen seien! Natürlich lvnrde gerne

Folge geleistet, und so wurden die braven

Biirschen nun die Gäste des Herrn Iilgenieurs
Ncerian, nachdem sie eben erst die unseen ge-

niesen waren, Herr Bìeriau lebt noch nnd

>veis; tresslich von jener Zeit zu erzählen,

Von Ncucuburg iveg wurden die Leute nach

Enncnda iin Danton Glarus geschickt, wo sie

während fast sechs Wochen interniert blieben.

Sie innren dort in den Nebengebäuden einer

grossen Baumwolldruckerei tintcrgebracht, deren

Besitzer Platzkommaudaut ivar. ücachdein dieser

den Wachtmeister kennen gelernt, lies; er ihn
Sckretärdienst tun und jährte ihn in seiner

Familie ein. Im übrigen innren die Inter
liierten einer ziemlich mengen militärischeil

Disziplin mit dreimaligem Verlesen per Tag
unterstellt nnd es war ihnen streng verboten,

ihr Käntvunement ohne besondere Erlaubnis

zu verlassen,
Echini! wlzt..

Die Direktion à ickkàerjlcksn Koten tireuiez

alle in Bern.

hat in ihrer Sitzung vom lUt. Februar kW8 unter andern, die Statuten der „Not-Kreuz-
Stiftung für Krankenpflege" durchberatcn und genehmigt, sowie die darin vorgesehene Ver-

waltnngskommission bestellt: Derselben gehöre» an:

Präsident: Herr F. Nuprecht, Advokat,

Mitglieder: „ W, Ntoser, Direktor der Volksbank,

Pros, E. Röthlisberger,

„ Architekt E. Baumgart,
Frl. E. Kupfer,

Frau Reg.-Rat E. v, Watteinmch

Herr Dr. E. Bohnp, Basel.

Dr. F. Stocker, Lnzeru.
Dr. lg. de Marval, Neueuburg.

Die Verwaltungskonnnissiou hat am ck. März ihre konstituierende Sitzung abgehalten,
ill der als Vizepräsident gewählt wurde Herr Pros. E. Röthlisberger.

Ale> Vertreter des schweizerische» Roten Kreuzes sind an den internationalen Kongress

für Rettungswesen in Frankfurt a. M. abgeordnet worden die Herren Dr. W. Sahli, Zentral-
sekretär des schweizerischen Roten Kreuzes und E. Michel, Präsident des schweizerischen

Samariterbundes.

Verinilctitsz.

vom Alcidrrtijirftrn. eine wichtige Alltags-
frage. Das Bürsten von staubigen Kleidern
in den belebten Räumen des HauseS steht mit
dem Reiiilichkeitsgcfühl des Menschen in ar-
gem Widerspruch, abgesehen überhaupt von
den Schäden für die Gesundheit, die, wie die
baktcriologische Untersuchung des Staubes
zeigt, leicht durch diesen Vorgang hervor-
gerufen werden können. Man braucht mit

seiner Einbildung gar nicht zu weit zu schwei-
sen, wenn man das Kleiderbürsten tatsächlich
für die Verbreitung von Krankheiten verant-
wortlich macht. Der Staub ist nämlich, wenn
überhaupt, selten frei von Organismen, nnd
unter ihnen sind häusig krankmachende Keime
gefunden worden. Er ist in Wirklichkeit, wie
der „Laneet" hervorhebt, ein Feind des mensch-
lichen Geschlechts, ein Träger von Krankheits-
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keimen und sollte stets und bei jeder Gelegen- Zähnen zu lassen und sie nicht zu eiitfcrucn,
heit, wenn er auch noch sa geringfügig ist, da dieselben in Fäulnis nnd Gärung über
durch alle zur Perfügung stehenden Nìittel gehen nnd nachteilig die Zähne beeinflussen

verhindert werden. TaS Kleiderbürsten nnd können. (55 >värc daher wohl angebracht,
-Reinigen ist in nicht geringem Grade ein staub- das; man anch in der bessern Gesellschaft
erzeugender Vorgang, der aber unumgänglich sich nach der Mahlzeit dcS Zahnstochers
notwendig ist, so das; man sich daranf be- ungeniert bedient, nnd bei einiger Geschick-
schränken muss, ihn möglichst mit den hygieni- lnchkeit kann man durch Vorhalten der Hand
sehen Anforderungen in Ginklang zu bringen, oder der Serviette diese kleine Manipula-
Kleider müssen natürlich ebenso gereinigt wer- tivn so gestalten, das; sie nicht unschön ans

den, wie bis jetzt Teppiche zu klopfen sind, fällt. Man pflegt ja anch stets Zahnstocher
aber beide Vorgänge bringen Nachteile mit auf dem Tische zu haben, so das;'es eigent-
sich, die sich nur äusserlich unterscheiden. Ebenso lieh ein durchaus unlogischer Widerspruch
wie es für das Aufklopfen der Teppiche be- ist, wenn deren Benutzung Hintenher nicht
sondere Stellen auf den Höfen oder sonst gestattet sein soll. Freilich sind diese Zahn-
ausserhalb der menschlichen Behausungen gibt, stacher nicht immer zweckentsprechend, und die

sollte aus hygienischen Rücksichten auch in dem besten Zahnstocher sind die aus Gänsefedern
Hause selbst ein besonderer Raum eingerichtet hergestellten, neben denen eigentlich nur noch
sein, in dem die Kleider zu reinigen wären, sehr dünn - nicht allein sein — zugespitzte
Begeisterte Anhänger von GesnndheitSreformen aus Bupbaum in Betracht kommen. Auch
würden ohne Zweifel noch dafür eintreten, in den öffentlichen Restaurants steht meistens
das; Vorkehrungen zum Auffangen des Stau- ein Behälter mit Zahnstochern, hier allerdings
bes in jenem Raume getroffen würden, viel- nicht immer in einwandfreier Weise umd sehr

leicht durch daö Aufhängen von feuchten Tü- häufig von ihrer Benutzung abschreckend durch
chern. Tie Kleidung, wie wir sie am Tage die Unsitte wenig gebildeter und rücksichts-

tragen, hat eine große Aufnahmefähigkeit für loser Menschen, welche teils mit diesen Zahn-
den Staub und kam? sehr leicht die Keime stochern in den Behältern spiele??, teils die-
einer gewöhnlichen Erkältung oder Halscnt- selben auS den? Behälter nehmen und wieder

zündung oder sogar von Blutvergiftung und zurücklegen. Selbst bei einer saubere?? Hand
Starrkrampf beherbergen, so das; die Ansicht ist ein solches Verfahren für die anderen

nicht irrtümlich ist, die Kleider müßten beim Gäste nicht sehr erfreulich, und es wirkt ge-
täglichen Reinigen und Bürsten weniger gleich- radezu abstoßend bei Händen mit Schmutz-
gültig behandelt werden, als cS jetzt der Fall nägcln, die leider noch recht häufig auch u?

ist. — Jedenfalls ist im große?? und ganzen den besseren Kreise?? gefunden werden. Taruii?
das Kleiderrcinigen, wie wir es heute aus- empfiehlt es sich fast, die Behälter der Zahn
üben, ein gesundheitsschädlicher Vorgang, ives- stocher in den Restaurants mit einer kleinen
halb die Einführung von Saugapparaten zur Tafel zu versehe», welche die Inschrift trägt?
Entfernung des Schmutzes aus den Zimmern, Weder zum Spielen noch zu??? unnötigen
von Teppichen und von Kleider?? von? hygieni- Anfasse?? bestimmt.
sehen Standpunkte aus nur mit Freuden be- ^ine Herzvcrlttznng mit Äusgang in Hei-
grußtZvcrren kam?.

^.n Amerika reinigt ^mig teilte Telorme in der Pariser chirur-
man Depp.che durch Be,treuen nut Mchteu ^scheu Gesellschaft mit. Eine 30jährige, ui?
icitung^papier,t??cken, Hw imt emcr s.epp?ch- Monat schwangere Frau hatte eine

kehrmcychmc nucce? entfernt weinen. Stichverletzung des rechten Herzens erlitten.
Der Zahnstocher. Merkwürdigerweise er- Zwei Stunden nach der Verletzung kau? sie

fährt der Zahnstocher bei den sogenannten in chirurgische Behandlung. Nach Eröffnung
gelüldeten Mensche?? eine Verachtung, die in des Herzbeutels trat die Wunde des rechten
starken? Gegensatz zu der Nützlichkeit dieses Herzens zutage. Sie wurde vernäht. Nach
kleinen Instrumentes steht. Abgesehen von der Operativ?? stellten sich heftige Aufälle
den? unangenehmen subjektiven Gefühl, ist es von Atemnot ein, die aber bald wichen,
auch vom gesundheitlichen Standpunkte aus Am 22. Tage verließ die Patientin geheilt
durchaus verkehrt, die Speisereste zwischen den das Spital.

Druck und Expedition? Gcnossenschasts-Buchdrnckerei Bern lNenengnsic Z4).


	Vermischtes

